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Brieg, den 11. July 


Der Frühling. 


Die Bäume bluͤhen, die Nachtigal schlagt, 

Es wiegen ſich Blumen vom Weſte bewegt; 
Die Lerchen ſingen in ſonniger Luft, 

Und Bluͤthen hauchen balſamiſchen Duft. 

Es prangen im gruͤnenden Kleide die Felder, 
Und Sänger des Fruͤhlings beleben die Wälder. 


Und ſedes Voglein auf bluͤhendem Zweig, 
Und jedes Fiſchlein im filbernen Teich, 
und jedes Weſen, das fuͤhlt und lebt, 
Das wird von Wonne und. Liebe durchbebt, 
Und jeder Grashalm und jede Bluͤthe 

f Die Kuen von Gottes unendlicher Güte, 


aa wie es im Herzen welodiſh flingt, 

Weng ſich im Fruͤhling das Leben verjüngt, 
Wenn Fulle der Freude den Buſen ſchwellt,! 
Kein truͤber Gedanke die Seele quält, 

O ſuͤßes Erwachen der ſchlummernden Liebe! — 
Ach wenn es doch ewig Fruͤhling bliebe. 


Ee Jetzt 


276 
Jetzt wird mir's zu klein und zu enge im Haus, 
Ich muß auf das blühende Feld hinaus. 
Mir wogt es im Herzen fo wonuig und ſuͤß 
Wie Ahnung der Freuden im Paradies: 
Es ſchwelget die Seele in lieblichen Traͤumen, 
Und wiegt ſich begeiftert in himmliſchen Räumen, 


O bluͤhender Fruͤbling dich hab ich fo gern, 
Du biſt mir im Leben der freundlichſte Stern; 
Du winkeſt mir aus einem duͤſtern Thal 
Hinauf in der Dichtung lebendigſten Strahl: 
Dort ſehe ich ruhig von fonnigen Höhen 

Die Stürme des Lebens voruͤbergehen. 


Und jede Blume, die ſinnig bluͤht' 

Wekt mir im Herzen ein heitres Lied, 

Und jeder mit Bluͤthen geſchmuͤckte Baum 
Wiegt mich in den lieblichſten frohen Traum 
Und was ich mit gluͤhender Freude empfunden, 
Erheitert mich noch in den kommenden Stunden. 


D'rum Bluͤthen und Veilchen und Lerchengeſang, 
Euch ſag' ich im Liede den feurigſten Dank; 
Denn was mir ſo freundlich im Herzen klingt, 
Was die Roſe duftet, die Nachtigall ſingt: 
Das iſt das Erwachen der ſchlummernden Liebe — 
Ach, wenn es doch ewig Fruͤhling bliebe. 

Muͤtzel zu Krayn. 


Be ⸗ 
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Bemerkungen von Bouterwek. 


Gedankenloſer Spott uͤber Dinge, von denen man 
im Grunde nichts verſtehe, macht der gefunden Ver⸗ 
nunft ungleich weniger Ehre, als anſpruchloſe Hin⸗ 
gebung des beſchraͤnkten Geiſtes an ein Gefuͤhl, das 
der Menſch zwar nicht verſteht, das ihn aber SE 
tiſch veredelt. 


Der Menſch im Ganzen hat nur dann Gewiſſen, 
im ſtrengſten Sinne des Worts, wenn er ſich auch 
im Verborgenen noch vor einem andern Weſen, als 
vor ſich ſelbſt, ſchaͤmen zu muͤſſen glaubt. 


Die Welt ſteht anders aus, als ihr halb offizielles 
und halb Nee Bild in Zeitungen und Jour⸗ 
nalen. 


Die religloͤſe und bürgerliche Denkart unferer Vor⸗ 
fahren, war die Schutzwehr ihres häuslichen Gluͤcks. 


Conſequente Verdorbenheit, die nach Grundſaͤtzen, 
die philoſophiſch ſeyn ſollen, zu Allem, was dem Ge⸗ 
wiſſen heilig if, Pah! bat das iſt die tiefſte Vers 
dorbenheit. 8 

1111 

Eine gewiſſe aſthetiſche Decenz ft noch die folidefte 
Sa. dm Umgangs » Tugenden nach dem neueſten 
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Hypochonbriſten Tab Malcontanten gab es im⸗ 
mer und überall, aber Meuſchen, die ſelbſt nicht wiſ⸗ 
fen, ob fie lebendig. oder todt ſind, weil ſie unablaͤßig 
nach dem pikanteſten Lebensgenuſſe, wie. mit abge⸗ 
ſtorbenen Fuͤhlhoͤrnern, wittern, feinen Genuß pikant 
und intereſſant genug finden, während fi ‚fie doch feinen 
verſchmaͤhen, der nur amuſirt; ſolche traurige Ge⸗ 
ſchoͤpfe kamen in der guten Geſellſchaft det alten Welt 
und den Mannen des funfzehnten 8 echs zehnten 
. nicht vor. Selbſt c een 
hä mten ſich AN Zweifel damals noch der, langen 

elle, die jetzt ihr modiſcher Gel 1040 Und die Eh⸗ 
re, der haͤuslichen Tugenden wurde tefnem oͤffentlich 
verſpottet. Es war noch nicht guter Tou, nichts zu 
uͤben; nichts ernſtlich zu wuͤn ſchen, als Vefrledi, 
gung eines voruͤbergehenden Geſchmacks, oder einen 

guten Treffer im Haſardſpiel. Gegen dieſen guten 
85 eifern nun freylich Farah aus allen Ecken. 

Aber was vermoͤgen Vernunft, und orbe 8 dän 
gegen die hinreißende Gewalt des Vehſp ele! Un 
dieſe Gewalt iſt nicht etwa bald erſchoͤplt; fie fängt, 
wie alle Modejournale und, elegante, Zeitungen erlch⸗ 
ten, und wie der Augenſchein bezeugt, DA recht ans 
ſich zu entwickeln, Die Frivolltaͤt der le auten Mor 
degeſellſchaft dringt erſt jetzt recht merklich in alle Le⸗ 
bensverhaͤltniſſe ein. Noch viel edler Stoff iſt zu 
verwuͤſten uͤbrig. Wird er verwüſte et Werden? Sol 
die ganze moraliſche Welt gegen bi Mitte dleſes 
Jahrhunderts in Europa nur noch ein roͤmiſches Car⸗ 
neval vorſtellen? Der Geſchichtsforſcher kann nicht 
antworten. 
i — 


m 
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i Deer Kampf um Liebe. 
Wenn Gluck und Zeit ihr Alles dir entreißen 

und niemand mehr in deine Thraͤnen weint, 
Dann höre noch den letzten Rath des Welſen 

Und werde darum doch kein Menſchen feind! 
Sprich nicht, wo ſich dir manche Bruſt verenget, 

Der ganzen Welt in deinem Herzen Fluch; 2 
Und tilge nie, weil dich ein Haſſer draͤnget, 

Den Freund auch weg aus deinem Buch! 


Ein Lebensgelſt iſt eingehaucht den Weſen, 
Wohin du wallſt, im Schooße der Natur. 
Durch ihn kann ſelbſt das Elend noch geneſen; 

Er weht von Gott umd führt zu Freuden nur. 
Was biſt du, wenn der himmliſche entſchwindet 
Aus oͤder Bruſt, und traurend dich verläßt ? 
Wer biſt du, armer, allverlaſſner, bindet 

Kein Band dich mehr an Menſchen wet? 
Ein Abgeſchiedner, der noch Athem ziehet! 

Eis ward dein Herz und Kohlenſtaub dein Muth! — 
Die Andacht, die vor ihrem Schöpfer knieet, 
Die Tugend ſelbſt reizt dich zu dumpfer Wuth. 
Du haſt dich los geſagt, — wer kann es hindern, 

Daß ihre Segen alle die entfllehn? — 
Los haſt du dich geſagt von ihren Kindern; 
Denn deine klebe iſt dahin! — 


O laß ihn nicht, den Funken, ganz verglimmen. 
Kaͤmpf' um den Preis, des Menſchen Freund zu ſeyn! 
Du wirſt getroſt durch Asphaltmeere ſchwimmen 
Und ſtaͤrker als die Todeswoge ſeyn. 5 
a 95 Zog 
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Denn noch haͤngſt du mit deiner Welt zuſammen; 
Und die iſt herrlich, lebenvoll und groß! g 
Der Weltenrichter kann dich nicht verdammen, 
Der Tod (äße feine Feſſel los! 


Sey einſam fern von Volk und Land geſchledeg, 
Der ſchauerlichen Wuͤſte nakter Sohn; 
Noch dort umſaͤuſelt dich des Himmels Frieden, 
, Iſt Liebe nicht, nur fie dir nicht entfloh'n! 
Du kannſt in des Gewoͤlbes Gruͤften wohnen, 
Wo nur der Molch an deiner Seite wacht, 
Und ſieh, o fieh! du biſt bei Millionen 
In deines Kerkers Mitternacht. 


Denn Liebe iſt die Sympathie der Seelen, 
Sie geht und gluͤht durch alle Welten hin. 
Wie kann der Menſch wie kann der Freund dir fehlen, 
Lebt er, ein Fruͤhling, auf in deinem Sinn? 
Sein Geiſt wird dich im Sterben noch umkreiſen, 
Sein Wort dir hallen, leuchten dir fein Blick; 
Tyrannen koͤnnen ihn dir nicht entreißen, 
Die Hölle ſelbſt gaͤb ihn zuruͤck. 


Drum wenn auch Gluͤck und Ruhe dir zerrinnen, 
Wenn dich des Schickſals Rieſenarm ergreift, 
Und fuͤrchterlich von deiner Hoffnung Zinnen 
Weg alle deine Goͤtterbilder ſtreift 
Wenn Thoren dich verſchmaͤh'n und Suͤnder baſſen, 
Und laſtend dein Verkenntniß auf dir ruht; 
Und Laurer dir auf deine Ehre paſſen, 
Und Ee *) auf dein Gut; 


) Ein berüchtigter Räuber in uralter Zelt hleß Cercyon. 
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uod die Verlaͤumdung ſich in grauſen bitten ` 
Aus ihrem Dickig delnem Ruͤcken naht; 
Centauren deinem Gang entgegenbruͤllen 
Und Lotterbuben ſperren dir den Pfad; 
Und alles, was der Abgrund je gebohren 
Im Taumel hat, ja ſelbſt des Eifrers Bann 
Dein Herz zernagt; ſo gieb doch nicht verlohren 
Das Eine, das dich retten kann. 


um Liebe kämpf', um Liebe! denn fie muͤſſen 
Doch alle noch vor ihrem Throne ſtehn. 
O kaͤmpf und laſſe nicht die Mutter buͤßen, 
Was ihre Kinder haͤßliches begehn! 
Um Liebe kaͤmpf hin bis zur Todesſtunde 
Wo friedlich dir die beſſ're Welt erſcheint, 
Und dann, das Siegeswort aus deinem Munde: 
Triumpf! ich ward kein Menſchenſeind. 

Im vorigen Jahrgange des Buͤrgerfreundes 
unter den Anzeigen Seite 276 und 277 hat Herr Kaͤm⸗ 
merer Illing ſeine einfachere Art, aus Kartoffeln 
Brodt zu backen, beſchrieben. Dabey aber findet 
noch Gott die Mühe des Abſchaͤlens der Kartoffeln, 
welche bey bedeutender Quantitaͤt der Kartoffeln wenige 
ſtens viel Zeit wegnimmt. Wie man auch dieſer 
Muͤhe uͤberhoben werden koͤnne, das ſagt uns fols 
gende 
Nachricht uͤber das Verfahren, aus Kartoffeln Brodt 

zu backen, nach Art und Welſe der Landleute ver⸗ 
ſchiedener Ortſchaften des Canton Feuts im Des 
hartement der Loire. s 


(Auszug aus dem im Muſeum des Neueſten und Wiſſenswür⸗ 
Mate befindlichen Aufſaze; welchen Herr Montaigue de 
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e d 

ben, in Len der Seca fü e 

te und gem inntzige Gewerbe vorgele hat.) 

Im baufe des vergangenen Winters und Früͤbjab⸗ 
red, haben die Einwohner von Pouily, Pottance, fe 
vins ic. faſt zwei Drittheil Kartoffelmehl zu ihrem Br o⸗ 
te genommen, Noch etzt bereiten fie eine große Mena 
ge von dieſem Mehle, um es aufzubewahren. Sie 
ſprechen mit einer Art von Enthuſiasmus über ihre 
Erſparniß und die Gute des Brotes, welches fie da⸗ 
durch erhalten; ſie verſſchern, wenn auch das Getreis 
de wieder wohlfeiler würde fie alsdann doch nicht da⸗ 
von abgehen wuͤrden. Ihr einfaches Verfahren iſt 
eben ſo ſehr zu bewundern, als der außerordentliche 
Vortheil, der ihnen daraus erwächſt. Die Beſchrei⸗ 
bung davon wird nicht ohne einiges Intereſſe ſeyn. 

Die Bauern fangen damit an, die Kartoffeln zu reis 
bn, und haben zu dem Ende eine Maſchine erfunden, 
die bel aller ihrer Einfachheit doch alle Vollkommenhei⸗ 
ten in ſich vereinigt, welche ſich für den Zweck, zu dem fe 
beſtimmt iſt nur wuͤnichen loſſen. Aneinem Cylinder, der. 
rundum mit einemgeibeiſen umgeben ift, und durch eine, 5 
Kurbel gedreht werden kann, iſt noch oben ein kleiner Ka⸗ 
Ben oder Rumpſ( wle in den Muͤhlen angebracht, welcher. 
die Kartoffeln aufnimmt. Ein Gewicht, welches als 
Hebel dient, druͤckt auf dieſen, damit die Kartoffeln 
ſtark an das Reibeiſen angedruͤckt werden. Das Ganze 
ſteht auf vier Fuͤßen, fo daß es dem Arbeiter gerade 
zur Hand iſt. 

Das Reibeiſen if weiter nichts als eine Platte von 
Blech, die auf der Ruͤckſeite mit der Spitze eines Na» 
gels eng wird, kann van e ra 


€ zë ege 


in 


wieder gefchärft, ‚und rund um den Cplinder hefe 
SE der de 
Eylinder eig Gefpanne angebracht, weiches das una 
drehen ſehr erleichtert und gleichmäßig. macht. u. N 
gens kann das Ganze ſo grob gearbeitet Ing: d 
jeder Bauer, fat ohne Roften, feine Maschinen Déi 
ſelbg zulammenſez ttt. 
Die Maſchine wird folgendermaßen in Anwendung 


Er 


geſetzt, Man ſetzt zwiſchen die Füße einen Zober 
voll Waſſer darunter, ſo daß der untere Theil des Bis 
linders von dieſem beſpuͤlt wird. Das Waſſer dient 
dazu, die fleingerieberien Kartoffeln vom Reibeiſen ab⸗ 
zuſpͤlen, da fie daſſelbe fonft ganz uberztehen wuͤr⸗ 
den. Man fuͤlt nun den Kaſten oder Rümpfe mit un⸗ 
geſchaͤlten Kartoffeln an, drückt auf das Gewicht, wel⸗ 
ches den Hebel bildet, dreht die Kurbel um, und ſo 
Dir ſich der Zober bald mit Mehl an, Man gießt, 
was im Zober iſt, in ein anderes Gefaͤß, fuͤllt ihn 
wieder mit Waſſer, und faͤngt die Arbeit von neuem 
an. Nach einigen Augenblicken ſchlaͤgt ſich in dem 
Waſſer, welches man in das andere Gefaͤß gegoſſen 
batte, ein Kartoffelbrei nieder. Man kloͤrt ihn ab, 
und da s Mehl iſt fertig. Die Art es zu reiulgen iſt 
folgende. edd TT E 
Man thut das Mehl in einen Korb mit einem Griſſe, 

taucht dieſen in ein Gefäß mit Waſſer, ruͤhrt das 
Mehl tuͤchtig mit der Hand um, hebt den Korb in die 
Hope, und läßt das Waſſer ablaufen: dieſe Arbeit wird. 
2 bis z mal wiederholt Alles was durch den Korb ge⸗ 
laufen iſt, iſt das gereinigte Mehl; was zuruͤcbleibt, 
ſondert man ab, umes zum Futter fuͤr's Vieh zu ges 
e Darauf breitet man das Mehl auß leinenen Ta⸗ 
chern aus, laßt es au der Sonne trocknen, und ſo mit iſt die 
e neee een Gap? 
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Arbeit fertig. Aber damit noch nicht zufrieden, treiben 
jene der, ae weiter; fie laffen das 
Mehl erſt noch durch Haarſiebe laufen, und nehmen das 
feine außerordentlich weiße Mehl, welches durch das 
b geht, zur Zubereitung ihrer Speifen; was uͤbrig 
bleibt, kommt nun zum Brodte, welches alsdann ein 
graues Mehl iſt, ſich hart anfühlen laßt, und getrockne⸗ 
ter Erde nicht unähnlich Echt: im Waſfer Wf es fich jes 
doch augenblicklich auf. Die Bauern glauben, daß es 
fi, ohne D verderben, lange Zeit aufbewahren laſſe. 

So erhalten ſie alſo aus den Kartoffeln, wie wir bes 
merkt haben, erſt einen groben Abgang fuͤrs Vieh, dann 
ein feines Mehl fuͤr den haͤuslichen Gebrauch, und endlich 
das Mehl, was fie zum Brodte nehmen. 

Was die ba Pandi auß des Brodtes ſelbſt betrifft, fe 
verfahren ſie damit wie mit dem Roggenbrodte, nur 
mit dem Unter ſchlede, daß das Kartoffelmehl ganz eins 
geſaͤuert wird, und daß man die Brodte nicht uͤber etwa 
25 Pfund ſchwer macht, ſonſt muͤßte man den Ofen ſtaͤr⸗ 
ker heitzen | 2 55 

Ich habe bel einem Bauer die Art ſeines Verfahrens 
und das Reſultat davon genauer unterſucht. Er nahm 
zwei doppelte Decalitres“) Roggen zu einem Sack, oder 
vier doppelten Decalitres Karkoffeln, von denen er zus 
vor, nachdem was ich eben daruͤber geſagt habe, den 
erſten groben Abgang und das feine Mehl erhalken hatte. 
Was nun noch uͤbrig blieb, mit den zwei doppelten Decas 
litres Roggen vermiſcht, gab ihm 240 Pfund eihes ſehr 
guten Beodtes, ſo wie ich ſelbſt und er es bezeugen koͤnnen. 

Zwei doppelte Decalitres Roggen geben in jener Ge⸗ 
gend gewöhnlich go Pfund Brodt. Der Anthell der Kar⸗ 
koffeln iſt alfo, wie hier die Erfahrung zeigt, in den 240 
Pfund Brodt 150 Pfund, alſo mehr als 9. 

. REN , 


Cie boppelte Decalltres. betragen etwas wehr als 
* halben Breslauer Scheffel. Sg 
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, 1 Bekanntmachung. 
Obgleich ſaͤmtlichen Hausbefigern 5 
fo oft zur ſtrengſten Pflicht gemacht worden iſt, Fremde, 
die ſich mit keiner polizeilichen Erlaubniß ausweiſen 
koͤnnen, nicht in ihren Haͤuſern und Wohnungen zu 
dulden, ſondern ſolche der Polizey gleich anzuzeigen; 
fo lehrt es die Erfahrung, daß beſonders Dieuſfmaͤgde, 
wenn ſie abziehen, und keinen neuen Dienſt bekommen 
haben, ſich geſchaͤfts und arbeitslos und ohne gehoͤri⸗ 
gen Unterhalt ſich hier herumtreiben, und einen luͤder⸗ 
lichen Lebenswandel fuͤhren. Um nun dieſem Unweſen 
moͤglichſt zu ſteuren, mache ich ſaͤmtlichen Hausbeſitzern 
nochmahls zur ſtrengſten Pflicht, nicht nur ſeſbſſ dieſer 
Verordnung genau nachzuleben, ſondern auch daruͤber 
ſtrenge zu halten, daß ihre Miethsleute Niemanden — 
ſich behalten, oder Wohnung geben, welcher nicht mit 
einem Schein von der Polizey verſehen iſt; widrigen⸗ 
falls Ich genoͤthigt bin, nicht nur den Miether der 
ein ſolches Subſeet aufgenommen, fondern auch den 
Hauswirth, in eine nahmhafte Polizeiſtrafe zu nehmen. 
Brieg den 2oten Juny 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
v. Pannwltz. 

Avertissement, vi Së 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt daß das auf der Ger⸗ 
bergaſſe ſub No. 24. gelegene Haus, welches nach Ab⸗ 
ang der darauf haftenden Laſten auf 1140 Rthlr. ges 
wuͤrdigt worden, a dato binnen drey Monaten und 
zwar in Termino peremtorio den 17ten July a. c. 
Vormittag 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. Es werden demnach LZ 
uſtige 
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luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
3 elch (E in auf den Stadtge⸗ 
5 . 5 KA 1 tie, 35 
uſti effor Herrmann rſon oder durch gehoͤ⸗ 
GA ACC en, ihr Geboth abzu⸗ 
tigen, ée 9 
e eltioblegben zugeſchla⸗ 
1 chgebot nicht Mace neen ſoll. 
1 KR LCE April 1817. | 
e ké Preuß. Bands Séi Stadt⸗ Gericht, a 
E nt RER ment 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stopt⸗Gericht; u 
. daß das e 
e ſub No. 313. gelegene Haus, welches na 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1984 Rtlr. ge⸗ 
würdigt worden, a dato binnen drey Monaten und 
zwar in Termino peremtorio den 18. July c. a. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluft E und Be⸗ 
ſigfaͤhtge hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten pes 
remtoriſchen Termine auf den Stadt-Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Herrmann in Perfon oder durch gehoͤrlge Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtlgen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ 
bietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den zten April 1817. 
m. tgl. Preuß, Land und Stadt: Gericht. 
Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preußl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brie 
nacht hierdurch ekannt, daß der auf der Langen⸗Gaſſe 
fub Neo» 320 gelegene Gaſthof zum Goldnen Löwen 
genannt, welcher nach Abzug der darauf haftenden 
Keng mit Junbegrif des Gaſthofs⸗ ane 1 
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ernannt 
8098 Nthlr. 14 Gar, 9 3 Pf. gewürdigt. worden, a 
dato binnen 6 Monathen, und zwar in Termino per⸗ 
emtorio den 28ſten Julit a. c. Vormittags um 10 Uhr 
bey demſelben oͤffemlich verfauft werden ſoll. 
werden demnach Kaufluſtige und Be He Wa? 
vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine 
auf den Stabtgerichts⸗Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon 
oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, Ihr 
Geboth abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhnter Gaſthof dem Melſtbietenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen, und auf Nachgebothe nicht geachtet 
werden ſoll. Brieg den 16er Januar 1817 
Konigl. Preuß. Land» und Stadt⸗ Gericht. 
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Avatsemenn. nd jörg 
Das Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Paul⸗ 
ſchengaſſe ſub No. 208. gelegene Wee Haus, 
ce dach At der Daran eee of auf 
480 "bt, gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun 
ochen und zwar in termin peremtorto DNH 
t. Vormittags um 10 Uhr bei demſelben öffentlich vers 
kauft werden ſoll. Es werden demnach Kauffuſſige 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗ 
immern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Herrmann in Perfon oder durch gehoͤrige Bes 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und 
demnachſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und 
auf Nachgebote nicht geachtet werden Tal, ` e 
| 1 den 17ten April 1817. K 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. ge, 
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N Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt; Gericht zu 
Brieg macht hierdurch dekannt, daß das auf dem 
, plan fub No. 74 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
605 Nthlr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Mo⸗ 
naten und zwar in Termine peremtorio den aa ten July 
d J. Vormittags um 10 Uhr bei demſelben oͤffentlich 
verkauft werden Tell, Es werden demnach Kaufluſti⸗ 
ge und Beſitzfaͤhtge hierdurch vorgeladen, in dem ers 
waͤhnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt Ges 
richts⸗Z mmern vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Stanke in Perſon oder durch gehörige 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben 
und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus 
dem Meiſtbietenden und Beftsablenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet wenden ſoll. 
Brieg, den loten April 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Kuͤnftigen Dienſtag den ı5ten des laufenden Mo⸗ 
nats Vormittags um 10 Uhr ſollen einige Haufen al⸗ 
tes Bauholz und Spaͤne im hieſigen Koͤnigl. Waſſer⸗ 
Haus Hofe vor dem Oderthore deim Buhnen meiſter 
GH im Wege der oͤffentlichen Licitation ver? 


— 


auft- werden, welches dem Publicum daher hiermit 
ekannt gemacht wird \ . 
Brieg, den aen. Juli 1817. 


Koͤnigl. Preuß. Waſſer a Sau: Amt, 


e Verloren. 
Ein goldnes Ringel iſt verloren gegangen, oben an⸗ 
ſtatt des S eines mit einem goldnen Plaͤttgen belegt. 
Der ehrliche Finder deſſelben wird erfucht, es gegen 
eine verhaͤltuſßmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey abzugeben. 
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Bekanntmachung. 

In dem Haufe No. 329 auf der Burggaſſe iſt det 
Oberſtock, beſtehend aus 3 Stuben und uͤbrigem dazu er⸗ 
forderlichen Gelaß, zu vermiethen und mit dem Iten 
October a. c. zu beziehen. Ferner find in demſelben 
Haufe zwey ſchoͤne große Keller ebenfalls vom 1. Oetober 
d. c. ab zu vermlethen. Unter welchen Bedingungen 
erfaͤhrt man bey dem Kaufmann Kuhnrat hh. — 

Zu vermiethen. 
Im Haufe 392 auf der Burggaſſe, iſt die zte Etage 
mit oder ohne Stallung, zu vermiethen und zu Michae⸗ 
ly c. a. zu beziehen. Das Nähere iſt beym unterzeichne⸗ 
ten Eigenthuͤmer zu erfahren. * 
Sr Lorentz. 
e Z u verkaufen * 08 

Eine Quantitat gläferne Flaſchen und verſchle⸗ 
dener Hausrath, nebſt einem Proskauer Fayance⸗Ser⸗ 
vis auf 24 Perſonen ſind zu verkaufen. Die Kaufluſti⸗ 
gen haben ſich bey mir zu melden. Juin 

Die Dber,Lands-Gerichts-Käthin Schultes. 


„Bekannt mach un g. 

Meine drey Beſitzungen auf der Fiſchergaſſe find 
im Ganzen und einzeln, auch theilweiſe unter billigen 
Bedingungen zu kaufen. Das Naͤhere erfaͤhrt man 


bey mir ſelbſt. Säin 
T 
P? n — e 


. AË NA, 
Wer einen kleinen franzoͤſiſchen Schluͤſſel gefunden 
hat, wird erſucht, ſelbigen gegen verhaͤltnißmaßige 
ng in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey ab⸗ 
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